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„Die Zeit ent�ieht, wie Bach und Strom ent-
eilen, / doch jede Welle kennt ihr Ziel, auch 
stumm; / wir müssen in Vernunft und Sein 
uns teilen, / dann wird die Zeit erst unser 
Eigentum.“ Mit dem bekannten Motiv der 
�iehenden Zeit als einem fundamentalen 
Bestand unserer Zeiterfahrung erö�net sich
der Zugang zu einem Gedicht des Schrift-
stellers Michael Gebhardt in seinem letz-
ten von ihm selbst herausgegebenen Ge-
dichtband „Glocken der Erinnerung“.1

Seine Re�exionen über den rechten Um-
gang mit der Zeit, intensive Momente des 
Erinnerns und des Alters sowie einfühl-
same Beobachtungen der Natur und des 
Wandels der Jahreszeiten stellen wesentli-
che Grundlinien seines umfangreichen ly-
rischen Werkes dar. Mit dem umseitigen  
Weihnachtsgedicht sei zugleich an den 
130. Geburtstag des Schriftstellers und Pä-
dagogen Michael Gebhardt erinnert. 2

Die Landschaft der nördlichen Fränki-
schen Schweiz hat den am 20. März 1892 
in Steinfeld (Landkreis Bamberg) gebore-
nen Gebhardt und sein literarisches Werk 
nachhaltig geprägt.3 Der ländliche Lebens-
raum und die waldreiche Umgebung weck-
ten bereits in jungen Jahren Interesse für 
naturkundliche Fragen.4 „Das Leben formt 
sich nach den Jahreszeiten“, fasste Gebhardt 
später in einer Verszeile seine Erinnerungen 
zusammen.5 Wie der Gründer des Franken-
bundes Dr. Peter Schneider (1882–1958) 
besuchte Michael Gebhardt seit 1902 das
humanistische Alte Gymnasium in Bam-
berg und studierte nach dem Abitur 1911
an der Universität München die Fächer 

Geschichte, Germanistik und Romanistik 
(Französisch). Nach dem Staatsexamen 
wurde er als Aushilfslehrer eingesetzt, un-
terrichtete von 1919 bis 1925 am Real-
gymnasium, der Oberrealschule und am 
Sophiengymnasium für Mädchen in Würz-
burg und von 1926 bis 1932 in Kitzingen. 
Seit dem Jahr 1932 wirkte der engagierte 
Pädagoge, dessen fachdidaktische Publika-
tionen weite Verbreitung fanden, bis zu 
seiner Pensionierung im Jahre 1957 als Se- 
minarlehrer für Deutsch und stellvertreten-
der Schulleiter an der Rupprecht-Oberre-
alschule (seit 1964 Rupprecht-Gymnasi-
um) im Münchner Stadtteil Neuhausen.

Neben seiner Laufbahn als Gymnasi-
allehrer verfolgte Gebhardt stets wissen-
schaftliche und literarische Ziele, die seine 
weitgespannten Interessen verdeutlichen. 
Im Jahr 1922 wurde er an der Universität 
Würzburg bei Karl Marbe (1869–1953), 
der zusammen mit Oswald Külpe (1862–
1915) zu den Gründern des Instituts für 
Psychologie an der Universität Würzburg 
und Vertreter der Würzburger Schule der 
Denkpsychologie gehörte, promoviert.6 In
den folgenden Jahren gab der ambitionier-
te Germanist eine Auswahlausgabe aus den 
Prosaschriften des Schriftstellers und Dra-
matikers Franz Grillparzer (1791–1872) he-
raus; im Jahr 1927 legte er eine erste wis-
senschaftliche Biographie Max Dauthen-
deys vor.7

Seit Anfang der 1920er Jahre verband 
Michael Gebhardt eine enge Freundschaft 
mit der Schriftstellerin Elisabeth Dauthen-
dey (1854–1943), die ihn zu eigenen schrift-
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stellerischen Arbeiten ermutigte. Aus ihrem 
Nachlass verö�entlichte er eine Sammlung 
von Märchen, die als Manuskript die Bom- 
bennacht des 16. März 1945 überstanden 
hatten, und würdigte Dauthendey als eine 
der „bedeutendsten Märchenerzählerinnen“
seit der Romantik.8

Als Schriftsteller verö�entlichte Micha-
el Gebhardt seit den 1920er Jahren Ge-
dichte, Novellen und Essays in verschiede-
nen Zeitschriften, im Jahre 1923 erschien 
seine Novelle „Auf der Insel“, zu der Hei-
ner Dikreiter eine Reihe von Lithogra-
phien beisteuerte.9 Sein lyrisches Werk 
umfasst fünf Gedichtbände und eine post-
hum verö�entlichte Auswahlausgabe, die
von seinem Sohn, dem Komponisten und

Musikpädagogen Rochus Gebhardt (1922–
2014), zusammengestellt wurde.10

Michael Gebhardt verstarb am 4. Mai 
1985 in München. Sein Engagement galt 
dem Frankenbund, dem er bereits kurz 
nach der Gründung 1920 beigetreten war, 
und der 1934 gegründeten Dauthendey-
Gesellschaft. Für seine Verdienste um die 
fränkische Dichtung wurde er 1980 mit
der Max-Dauthendey-Plakette, ferner 1983
mit dem Bundesverdienstkreuz ausgezeich-
net.11 Sein literarisches Werk, das eine ele-
gante Sprache, die leisen kammermusikali-
schen Töne und feinsinnige Gedanken aus-
zeichnet, sollte im Rahmen der regionalen 
Literaturgeschichte ausführlich gewürdigt 
werden.
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